
Die Jahre der Besatzung und
der anhaltende Zustand,
dass das eine Volk über das

andere herrscht, haben ihnen
einen untragbar hohen Preis abver-
langt.

Die Anzeige der linksradikalen
Bewegung „Matzpen“, die direkt
nach dem Sechstagekrieg veröf-
fentlicht wurde, endete mit einer
wunderbaren Vision der Zukunft:
„Unser Recht darauf uns vor der
Vernichtung zu schützen, gibt uns
nicht das Recht andere zu unter-
drücken. Auf Besatzung folgt
Fremdherrschaft. Auf Fremdherr-
schaft folgt Widerstand. Auf Wider-
stand folgt Unterdrückung. Auf
Unterdrückung folgt Terrorismus
und Terrorbekämpfung. Die Opfer
des Terrorismus sind meist un-
schuldige Menschen und das Fest-
halten an den besetzten Gebieten
macht uns zu einer Nation von Mör-
dern und Mordopfern. Lasst uns
die besetzten Gebiete sofort ver-
lassen.“ (Haaretz, 22.9.1967)

Und es ist wahr, der sichtbarste
und schmerzhafteste Preis, der für
die Besatzung gezahlt wird, sowohl
von Seiten der Besatzer und Be-
satzerinnen als auch der Besetz-
ten, ist der Verlust. Der plötzliche
und gewaltsame Tod eines/einer
nahen Verwandten ist eine direkte
Folge des Konflikts. Der Verlust
und die heftigen Gefühle, die damit
verbunden sind, erzeugen einen
endlosen Kreis des Blutes. Jede
Seite ist unter ihren Opfern begra-
ben, jede Seite ist blind für den
Schmerz der anderen, jede Minute
wird ein weiterer Tropfen dem Blut-
strom hinzugefügt. Du tötest mir
einen der Meinen, ich töte zehn
Deinige, und so weiter, wie in
einem Bandenkrieg, wie die Mafia-
bosse für ihre Ehre und Interessen
kämpfen.

Die Art und Weise, wie beide
Seiten den Verlust für politische
Zwecke gebrauchen, wurde immer
kultivierter und effizienter. Beide
Völker erschufen raffinierte Syste-
me der Gehirnwäsche, die den Pro-
zess einer Sozialisation, die jünge-
re Generationen zu einer Opferbe-
reitschaft ohne Limit erzieht, stärkt.
Das passiert durch ein Verschleiern
der anderen Seite und ihre Ver-
wandlung in ein Monster. Betroffen
sind Wissenschaft, Literatur, Poe-
sie, Medien, Häuser, Jugendbewe-
gungen, Textbücher und Schulen.
In der jüdischen Kultur, wie auch in
der muslimischen und christlichen,
gibt es eine besondere Hochach-
tung vor Märtyrer_innen. Diese
uralte Tradition wurde dem moder-
nen Nationalismus einverleibt.
Wenn also der Sohn am Altar der
Verteidigung des Heimatlandes
stirbt, erhalten er und seine Familie
umgehend Unterstützung und
Respekt: Lieder, Filme und Bücher
verherrlichen und glorifizieren Hel-
dentum und Opfer.

Verlust bringt ein Meer an Emotio-
nen mit sich – Wut, Rage, Frustra-
tion und Hass. Die Frage ist, was
man mit diesem Meer an Emotio-
nen tun soll? Was macht man mit
der Intensivität des Schmerzes, die

die Charakteristiken von Atomkraft
aufweist. Nutzen wir diese un-
glaubliche Kraft um anderen Men-
schen Zerstörung, Tod und Dunkel-
heit zu bringen – in einem endlosen
Kreis des Blutvergießens, oder ver-
suchen wir sie zu nutzen um die
Zustände ans Licht zu bringen und
Risse in die Mauer aus Hass und
Blut zu schlagen? Weigern wir uns
weiterhin den exorbitanten Preis zu
zahlen?

Als die Brutalität der Besatzung
immer weiter wuchs und ihre Opfer
anstiegen, begannen immer mehr
palästinensische und israelische
Familien die Unantastbarkeit des
bewaffneten Kampfes und seinen
Zweck zu hinterfragen. Im öffent-
lichen Diskurs auf beiden Seiten
hörte man neue Stimmen von
Eltern, die einen Verlust erlitten
hatten, sich weigerten ihr Schicksal
zu akzeptieren und sich dafür ent-
schieden die Katastrophe, die
ihnen geschehen war, als Hebel für
Veränderung zu sehen. Familen,
die sich weigerten für die Fortset-
zung des Kampfes geopfert zu wer-
den, entschlossen sich ihren Ver-
lust als Basis für Versöhnung und
Frieden zu nutzen um so weitere
Familien vor diesem furchtbaren
Schicksal zu schützen.
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Verlust
von Bassam Aramin und Rami Elhanan

Mitglieder des Palestinian-Israeli Bereaved 
Families Forum bei einem Marsch
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Mehr als 600 solcher Familien,
Opfer von Terror und Krieg, schlos-
sen sich zum „Palestinian-Israeli
Bereaved Families Forum for Pea-
ce and Reconciliation“ (dt.: Palästi-
nensisch-Israelisches Forum trau-
ernder Familien für Frieden und
Versöhnung“) zusammen. Das ist
wirklich etwas Seltenes und Beson-
deres in einer Realität, in der es nur
Momente der Hoffnung neben
einem Abgrund der Verzweiflung
gibt. In der Geschichte von Kriegen
zwischen Nationen ist es ein fast
noch nie dagewesenes Beispiel
des Willens jener, die den Preis
gezahlt haben einander zu akzep-
tieren – auf beiden Seiten der Bar-
rikade. Im Verlauf der Kämpfe, trotz
des natürlichen und menschlichen
Verlangens nach Rache und Ver-
geltung, richtet sich der Blick in die
Zukunft, nicht in die Vergangenheit.
Die Opfer selbst versuchen ein für
alle Mal den Kreislauf der Gewalt
zu durchbrechen, und wir lehnen
die Besatzung ab und glauben,
dass es möglich ist den Konflikt
durch den Dialog zu lösen.

Wir, die Autoren dieser Zeilen, zahl-
ten den tragischen Preis der Besat-
zung: Bassam Aramin verbrachte
sieben Jahre seines Lebens in
israelischen Gefängnissen. Rami
Elhanan war Soldat der IDF und
kämpfte in drei Kriegen. Abir, Bas-
sams Tochter, wurde im Alter von
10 Jahren am Dienstag, den 16.
Jänner 2007, von einem Soldaten
der Grenzpolizei in den Kopf
geschossen. Smadar, Ramis 14
Jahre alte Tochter, wurde von
einem palästinensischen Selbst-
mordattentäter am 4. September
1997 getötet. Wir beide sind Mit-
glieder im Israeli-Palestinian Bere-
aved Families Forum. Wir beide
widmen unser Leben dem Auftrag
unsere persönliche Geschichte mit
jungen Menschen, Palästinenser-
_innen und Israelis, zu teilen um zu
erklären, dass wir nicht schicksals-
ergeben sein müssen und dass
man nicht für immer mit dem
Schwert in der Hand leben muss.

Zur Organisation:

Mitglieder des Palestinian-Israeli
Bereaved Families Forum for Pea-
ce and Reconciliation („Parents Cir-
cle”) arbeiten mit Schulklassen in
Israel und Palästina, erarbeiten
gemeinsam die „Geschichten bei-
der Seiten”, sowie ein „Versöh-
nungspapier”, das Eingang in
zukünftige politische Friedensab-
kommen finden soll. Darüber hin-
aus gibt es auch aktive Jugend-
und Frauengruppen, sowie Bemü-
hungen online Kontakt mit der
anderen Seite aufzunehmen (inklu-
sive Übersetzung).

Mehr Information unter:
http://www.theparentscircle.com
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AKTIV SEIN 
IM VERSÖHNUNGSBUND!

• MITGLIED WERDEN! – Als Mitglied beim Internationalen Versöh-
nungsbund, österreichischer Zweig, setzt du ein Zeichen für die
Gewaltfreiheit. Du bekommst am Anfang des Jahres unseren Jahresbe-
richt und vierteljährlich unsere Zeitschrift „Spinnrad" zugesandt. Außerdem
halten wir dich durch unseren monatlichen Email-Newsletter sowie durch
Veranstaltungstipps auf dem Laufenden, damit du immer weißt, was bei
uns im Moment los ist        (Mitgliedsbeitrag: €45, ermäßigt: €30 pro Jahr).

 Bist du noch kein Mitglied?
Unter http://www.versoehnungsbund.at/mitglied-werden/ kannst du das
ändern!
 Du bist bereits Mitglied? Vielleicht kennst du ja Menschen, die eben-
falls an Gewaltfreiheit interessiert sind und beim VB Mitglied werden oder
das „Spinnrad" abonnieren wollen!

• SPENDEN! - Eine Spende ermöglicht unsere Arbeit für Frieden,
Gerechtigkeit und Menschenrechte! Als unabhängiger Verein wird die
Arbeit des Versöhnungsbundes zum größten Teil durch Beiträge und Spen-
den unserer Mitglieder, Förderer und Förderinnen finanziert, dabei zählt
jeder Beitrag (Kontoinformationen können dem beiliegenden Zahlschein
entnommen werden)!

• Möglichkeiten zur freiwilligen MITARBEIT! - Wir freuen uns immer über
Menschen, die sich mit ihren Interessen und Fähigkeiten bei uns einbrin-
gen wollen. Wir freuen uns über helfende Hände – auch wenn die Mitarbeit
nur gelegentlich stattfindet. Nähere Auskünfte dazu geben wir gerne auf
Anfrage!

E-mail: office@versoehnungsbund.at Tel.: 01 - 408 5332

Rami Elhanan und Bassam Aram


